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Sßie fiolg er bop trop feinem ftruppigen 2Iug=

fepen brobett fipt auf bent Socf"!

„Sreffiert'g?" tebei er ben ôartgli an, inbem

er feine Sßfeife [topft.
„23eipt nib, toie'g fielet ba unten?" fragt bic=

fer ftatt gu anttoorten.

„tpe, bag toetp man bop," mapt ber Saig un=

toirfp. „Saprein japraug bag gleiche ©näbeten

(langfam, giel= unb ïraftlog arbeiten).
„SIber jept geïjt'ê botmär tg. Sietleipi peute

nop ..."
„Sie pa! Stag nipt mepr pöten. ©ag berfpre=

cpen fie ung fcpon feit einem ^apr. ©g fpottet
fa fpon längft bag gange Sanb unb fagt: .©'per

bopren bie Sautoifet bie §ölt§platte an alg ipren
alten ©eeV

©o fepr ber ©ternenbalg fonft für bag linier=
nepmen eiferte, biefeg Stepen unb Sopren unb

Sertröften, biefeg bobenlofe ©inerlei ift ipm ber=

leibet. Stur too'g rän'ft unb rücft mag er babei

fein.
©er ipangli pat nipt Qeit, mit ipm grt ftrei=

ten. ®ie ©ape bebeutet ipm opnepin mepr alg
beut reipen SBirtgbub. gür ipn pängen nipt nur
bie Säftermäuler ber llnterlänber unb ber

naffen Sautoifet am ©tollenburpbrup. $itt ipn
gept'g um bag befleminte ^erg feineg Satetg,
um bag SBopI feiner Stutter, feiner Heilten ©e=

fplnifter unb ber gangen Sautoifetgemeinbe.
„Somm bu! $oct pier perauf unb fapr mit

mir peint!" fagt ber Saig unb rüift auf bie

©eite beg Socfeg. ©ort unten fiepft ja bop niptg
anbereg alg ben alten ©retî."

SIber ber $aiigli fpüttelt ben Sïopf. „Sp gep

piitunter." Unb epe ber Saig ettoag crmibertt
ïann, ift er bem ßaifexftupl fpott um einen

©teintourf näper.
©op plöplip bleibt er fiepen. „3Bag ift bag?"

ruft er bem Saig gu.

©er Saig fpaut auf ben ©ee pinaug. „®ag
ift'g! Slrtf ©pr! ©ag ift'g," ruft er, ftecft bie

©eipel auf unb fpringt bom Socl,

„$aft gefepen, biefett ©ptup?" ruft er bem

^anêli gu, ber nop unbetoeglip mitten in ber

©trafje ftept, ioie ein eingefplagener Ipagftetfen.
„tpaft gefepen? ©iefer mäptige ©ptup auf bem

©eefpiegel? Unb bort bie ©traplen auf bem-

Staffer! ©apperment, toie bie pinauglaufett!
Sig pinüber auf Sürglen unb big piepet. S<n

ja, bag ift'g. Stuf ©pr! Sept finb fie burp. ©ie=

fer ©prup ift niptg anbereg alg ber ©top in
ben ©ee. Sontm Ipangli! tomm, potf auf! SP
fprenge ben ©aul, unb alg erfte bringen totr
bie Stelbung mg ©orf."

©er tpangli fiept immer nop bocfftitl, ftarrt
in ben ©ee pinaug unb fpnappt enblip itap
SItem toie ein gifp auf trocfener Statte. „$n=
erft muffen toir'g bop fiper toiffen," fagt er

jept rafp, unb eine merïtoûtbige Slngft pemiut
bie gtoeube, bie fein ©efipt gerötet pat. ©r ïann
eg fpier nipt fatten, bap jept, jept. enblip bag

längft ©rfepnte gefpepen fei. Hub eg bangt ipm
fpon bor ber ©nttäufpung. @r ift'g ja burp bie

bieten ©rfaprmtgen feiner toettigen papte ge=

toopnt, bap bem ftraplenbften hoffen ber gröpte
©pmerg folgt, toie bent greïïften Slip ber

fptoerfte ©onner. „STontm'"t mit, Saig? SP gep

pinunter."
,,$ier ïann ip nib rânïen, bie ©trap ift gu

fpmal."
,,©o paft bop gup."
©er Saig ift inbeffen fpott bran, feinen ©aul

an bie näpfte ©anne gu füpren. ©ort binbet er

ipn am Seitfeil feft. Sllê gälte eg, ben $apft aug
bent getter gu polen, fpringen brauf bie beiben

ait. ben EatferuupI pinunter.
Gittern guten Hapenfprung bor bent ©tollen

ïommen ipnett ber ©iftlerïobi unb ber ©pier=
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Wie stolz er doch trotz seinem struppigen Aus-
sehen droben sitzt auf dem Bock!

„Pressiert's?" redet er den Hansli au, indem

er seine Pfeife stopft.
„Weißt nid, wie's steht da unten?" frägt die-

ser statt zu antworten.
„He, das weiß man dockst" macht der Balz un-

wirsch. „Jahrein jahraus das gleiche Gnäbelen

(langsam, ziel- und kraftlos arbeiten).
„Aber jetzt geht's vorwärts. Vielleicht heute

noch ..."
„Ae pa! Mag nicht mehr hören. Das verfpre-

chen sie uns schon seit einem Jahr. Es spottet

ja schon längst das ganze Land und sagt: ,Eher
bohren die Lauwiser die Höllsplatte an als ihren
alten Seest"

So sehr der Sternenbalz sonst für das Unter-
nehmen eiferte, dieses Brechen und Bohren und

Vertrösten, dieses bodenlose Einerlei ist ihm ver-
leidet. Nur wo's ränkt und rückt mag er dabei

sein.
Der Hansli hat nicht Zeit, mit ihm zu strei-

ten. Die Sache bedeutet ihm ohnehin mehr als
dem reichen Wirtsbub. Für ihn hängen nicht nur
die Lästermäuler der Unterländer und der

nassen Lauwiser am Stollendurchbruch. Für ihn
geht's um das beklemmte Herz seines Vaters,
um das Wohl seiner Mutter, seiner kleinen Ge-

schwister und der ganzen Lauwisergemeinde.
„Komm du! Hock hier herauf und fahr mit

mir heim!" sagt der Balz und rückt auf die

Seite des Bockes. Dort unten siehst ja doch nichts
anderes als den alten Dreck."

Aber der Hansli schüttelt den Kopf. „Ich geh

hinunter." Und ehe der Balz etwas erwidern
kann, ist er dem Kaiserstuhl schon um einen

Steinwurs näher.
Doch plötzlich bleibt er stehen. „Was ist das?"

ruft er dem Balz zu.

Der Balz schaut auf den See hinaus. „Das
ist's! Auf Ehr! Das ist's," ruft er, steckt die

Geißel auf und springt vom Bock.

„Haft gesehen, diesen Sprutz?" ruft er dem

Hansli zu, der noch unbeweglich mitten in der

Straße steht, wie ein eingeschlagener Hagstecken.

„Hast gesehen? Dieser mächtige Sprutz auf dem

Seespiegel? Und dort die Strahlen auf denn

Wasser! Sapperment, wie die hinauslaufen!
Bis hinüber auf Bürglen und bis hieher. Ja,
ja, das ist's. Auf Ehr! Jetzt find sie durch. Die-
ser Sprutz ist nichts anderes als der Stoß in
den See. Komm Hansli! Komm, hock auf! Ich
sprenge den Gaul, und als erste bringen wir
die Meldung ins Dorf."

Der Hansli steht immer noch bockstill, starrt
in den See hinaus und schnappt endlich nach

Atem wie ein Fisch auf trockener Matte. „Zu-
erst müssen wir's doch sicher wissen," sagt er
jetzt rasch, und eine merkwürdige Angst hemmt
die Freude, die sein Gesicht gerötet hat. Er kann
es schier nicht fassen, daß jetzt, jetzt endlich das

längst Ersehnte geschehen sei. Und es bangt ihm
schon vor der Enttäuschung. Er ist's ja durch die

vielen Erfahrungen seiner wenigen Jahre ge-

wohnt, daß dem strahlendsten Hoffen der größte
Schmerz folgt, wie dem grellsten Blitz der

schwerste Donner. „Kommst mit, Balz? Ich geh

hinunter."
„Hier kann ich nid ränken, die Straß ist zu

schmal."
„So hast doch Fllß."
Der Balz ist indessen schon dran, seinen Gaul

an die nächste Tanne zu führen. Dort bindet er

ihn am Leitseil fest. Als gälte es, den Papst aus
dem Feuer zu holen, springen drauf die beiden

an, den Kaiserstuhl hinunter.
Einen guten Katzensprung vor dem Stollen

kommen ihnen der Distlerkobi und der Spier-
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aitbreg faudjgenb entgegen. „©urcp! ©urcp!"
rufen fie: „Sie $apne, Srunner! Sottoärig!
©tec! fie auf!"

©er SrunnerBat E)at bag rote Sfudj nod) mit
einem legten traget an einem Steden Befeftigt
unb fpringt fept bamit Bergan. ®ic anbern finb
gleidj bafür gu paBen, mit Saig unb Ipangli um»
guîepren unb bie greubenBotfdjaft ing ©orf git
Bringen.

©o Ijat ber Saig bie ©eipel nodj nie gefdjtoun»

gen. ®naH auf ®nall. ©er ©aul fpannt alle
feine Gräfte an. Unb bocp bûnït'g ben Saig, er
ïriedje nur. ®er £angli fügt neben ipm auf bent

Sod. Unb hinten auf einem SBeinfap bie Beiben

SIrBeiter. Sßo fie bon mettent eine grau am
Srunnen fiepen ober einen Sauern mit ber

Srente am Süden bem ©tat! gufcpreiten fepert,

rufen fie: „©urdj! ©urcp!" oB'g bie Singerufe»
neu hören unb berftepen ober nicht.

Seim fbaug neben ber ®irdje hält ber Saig
fein Soff an unb ruftr „©igrift! Ipe, ©igrift!

Säuten! ©igrift!" Unb ba er ïeine SInt»

mort Beïommt, fpringt er bom Sod unb bodjt
mit Beiben Rauften an bie ©üre beg ©igriften»
paufeg, bag man meinen fönnte, hnnbert ©eu»

fei feien bran.
„SSag giBt'g benn, um ©otteg heiligen SBil»

len?" ruft ber pager e SSann mit bem B-Ionben,

inirren tpaarfdjobf, inbem er bie ©üre aufreiht.
„Sauten! SO'iit allen ©loden läuten!" Befiehlt

ber Saig. „©er ©tollen ift burdj."
©er ©igrift ftöpt einen fgattdjger aug unb

fpringt in ben ©urm hinüber, ©er Saig folgt
mtb giept aug SeiBegträften am bidften ©eil.
Unb fogleid) rufen eg bie ©loden altert Saumifer»
menfdjen unb »Bergen gu, bag etmag ©ropeg ge=

fdjepen ift.
SlIIeg ïommt aug ben Käufern. Slüeg fpringt

bem Kirchturm gu unb mill miffen, mag eg ge=

geben pabe.

©ie ®arrerBet ïommt mit bem gropen Ipolg»

eimer bapergelaufen. „SBo Brennt'g?" ruft fie.
©enn fie mill, mie immer, eine ber ©rften fein,
menn'g ang ipelfen unb SBaffertragen geht.

„©er ©ee! ©er ©ee Brennt, Set! ©eh unb

löfdj'!" lacht ber Saig. Unb er hüpft am ©loden»

feil empor, um eg Inciter oben noch kräftiger gu

ergreifen.

„2ßag?"frägt bie Set unb mufctelt bie Ipattb
umg £)pr, um etmag gu berftepen. Stan toirb
ja fdjier taub mitten in biefem ©lodenlärm.

„Sein, nib Brennen," fdjreit fie ber Saig jetgt

an. „Sib Brennen! !Qu @nb läuten tun mir bem
©ee. ©r hat ben ©obegftop Beïommen."

Um ben Kirchhof herum gept'g an ein pelleg
Rubeln.

„@ott SoB unb ©an'!, bag icp bag nod) erleben

burfte!" ruft ber ©äfflipeter.

„IpaB idg'g nib immer gefagt, baff bie Sienen
grab bann augftojfen, menn man am menigften
bran benït?" meint ein anberer.

316er bag SIropfliBaBi minït allen gur $irdj=
titre unb ruft: „SInt gefdjeiieften mär'g, mir
täten ade miteinanb einen Sßfalter Beten, unfe»

rem Herrgott gu SoB unb ©an!."
Sei ber ©iBadjBrttde ftept bag Slgaipli unb

I)ält bie Ipänbe beg ©pieranbreg in ben feinen,
©ein ©efidjtlein glüpt mie ber ©itlig im SIBenb»

glang, unb bie meiffen ^almfcpäumldjei; ftredt
eg meit peraug. Salb lacht eg, unb Balb ift eg

bem SBeinen nape. SBarum, tonnte eg felBer
nicpt fagen. SIBer eg mirb mopl fein, roeil eg fo

gern, ach ja gern bem ©reg Beibe Ipättbc um ben

fpalg fcplingen unb ipm einen mädjiflen Euff
auffnallen mochte unb pier Dor allen perBeifpritt»
genben unb fubelnben Saumifern bod) nidjt ïann
unb nicpt barf.

fgetgt ïommt ber SSaiiliboïior mit fo.langen
Schritten, alg eg feine furgeit Seine erlauben,
burdgg ©äfflein bon ber Süti herunter, ©r frägt
nicpt lang mag log ift. ©r muff cg fei)ort miffen.
Dpne nad) redjtg ober nach linfg gu feigen, läuft
er in ben ©urm, padt ben ©igrift Beim SIrm
unb Brüllt ipn an, bap eg alle ©loclen über»

tönt: „2ßer pat Befoplen gu läuten?"

„©er ©ternenBalg," fagt ber ©igrift unb giept
am Stepglodenfeil meiter, mäprenb ber Saig am
biden ©eil ber grojfen ©Iode ipm luftig gu»

Blingelt.

„Sift bu berrüdt?" perrfept ber ©oïtor ben

Saig an.
©er Saig tut einen .fgauepger unb giept aug

SeiBegträften.
„Sport auf! fgpr SIffen!" Brüllt ber ©oïtor.
„So eine grope Seid) ift'g toopl Uteri, bap man
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andres jauchzend entgegen. „Durch! Durch!"
rufen sie! „Die Fahne, Brunner! Vorwärts!
Steck sie auf!"

Der Brunnerbat hat das rote Tuch noch mit
einem letzten Nagel an einem Stecken befestigt
und springt jetzt damit bergan. Die andern sind
gleich dafür zu haben, mit Balz und Hansli um-
zukehren und die Freudenbotschaft ins Dorf zu
bringen.

So hat der Balz die Geißel noch nie geschwun-

gen. Knall auf Knall. Der Gaul spannt alle
seine Kräfte an. Und doch dünkt's den Balz, er
krieche nur. Der Hansli sitzt neben ihm auf dem
Bock. Und hinten auf einem Weinfaß die beiden
Arbeiter. Wo sie von weitem eine Frau am
Brunnen stehen oder einen Bauern mit der

Brente am Rücken dem Stall zuschreiten sehen,

rufen sie: „Durch! Durch!" ob's die Angerufe-
neu hören und verstehen oder nicht.

Beim Haus neben der Kirche hält der Balz
sein Roß an und ruft: „Sigrist! He, Sigrist!

Läuten! Sigrist!" Und da er keine Ant-
wort bekommt, springt er vom Bock und pocht

mit beiden Fäusten an die Türe des Sigristen-
Hauses, daß man meinen könnte, hundert Teu-
fel seien dran.

„Was gibt's denn, um Gottes heiligen Wil-
len?" ruft der hagere Mann mit dem blonden,
wirren Haarschopf, indem er die Türe aufreißt.

„Läuten! Mit allen Glocken läuten!" befiehlt
der Balz. „Der Stollen ist durch."

Der Sigrist stößt einen Jauchzer aus und

springt in den Turm hinüber. Der Balz folgt
und zieht aus Leibeskräften am dicksten Seil.
Und sogleich rufen es die Glocken allen Lauwiser-
menschen und -bergen zu, daß etwas Großes ge-
schehen ist.

Alles kommt aus den Häusern. Alles springt
dem Kirchturm zu und will wissen, was es ge-

geben habe.

Die Karrerbet kommt mit dem großen Holz-
eimer dahergelaufen. „Wo brennt's?" ruft sie.

Denn sie will, wie immer, eine der Ersten sein,
Wenn's ans Helfen und Wassertragen geht.

„Der See! Der See brennt. Bet! Geh und
lösch'!" lacht der Balz. Und er hüpft am Glocken-

seil empor, um es weiter oben noch kräftiger zu
ergreifen.

„Was?"frägt die Bet und'muschelt die Hand
ums Ohr, um etwas zu verstehen. Man wird
ja schier taub mitten in diesem Glockenlärm.

„Nein, nid brennen," schreit sie der Balz jetzt

an. „Nid brennen! Zu End läuten tun loir dem
See. Er hat den Todesstoß bekommen."

Um den Kirchhof herum geht's an ein Helles
Jubeln.

„Gott Lob und Dank, daß ich das noch erleben

durfte!" ruft der Gäßlipeter.

„Hab ich's nid immer gesagt, daß die Bienen
grad dann ausstoßen, wenn man am wenigsten
dran denkt?" meint ein anderer.

Aber das Kropflibabi winkt allen zur Kirch-
türe und ruft: „Am gescheitesten wär's, wir
täten alle miteinand einen Psalter beten, unse-

rem Herrgott zu Lob und Dank."
Bei der Eibachbrücke steht das Agathli und

hält die Hände des Spierandres in den seinen.
Sein Gesichtlein glüht wie der Titlis im Abend-
glänz, und die Weißen Zahnschäufelchen streckt
es weit heraus. Bald lacht es, und bald ist es

dem Weinen nahe. Warum, könnte es selber

nicht sagen. Aber es wird Wohl sein, weil es so

gern, ach so gern dem Dres beide Hände um den

Hals schlingen und ihm einen mächtigen Kuß
aufknallen möchte und hier vor allen herbeisprin-
genden und jubelnden Lauwisern doch nicht kann
und nicht darf.

Jetzt kommt der Mattlidoktor mit so langen
Schritten, als es seine kurzen Beine erlauben,
durchs Gäßlein von der Rüti herunter. Er frägt
nicht lang was los ist. Er mutz es schon wissen.

Ohne nach rechts oder nach links zu sehen, läuft
er in den Turm, packt den Sigrist beim Arm
und brüllt ihn an, daß es alle Glocken über-
tönt: „Wer hat befohlen zu läuten?"

„Der Sternenbalz," sagt der Sigrist und zieht
am Meßglockenseil weiter, während der Balz am
dicken Seil der großen Glocke ihm lustig zu-
blinzelt.

„Bist du verrückt?" herrscht der Doktor den

Balz an.
Der Balz tut einen Jauchzer und zieht aus

Leibeskräften.
„Hört auf! Ihr Affen!" brüllt der Doktor.
„So eine große Leich ist's Wohl wert, daß man
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ißt ïldnïe" (bie Sotenglocfe läuten), lapt bet

23alg unb gietjt btauf loê.

Set Soïtor merït'ê, baß Bei fold) betdegenem
Stiumpß aïïeS SSepten niptê nüßt, baß et bet=

malen nur (Spott fpöpfen ïann. Stum gießt et

feine Heine, geballte jpattft in ben deiten Sletmel
beê Littels unb ftapft ßeirngu.

Set .Çanëli patte nipt Seit, fid) beim Späten
aufgußalten. Sex Sßater muff eê toiffen. 3seßt

ïann et fid) freuen. jgeßt toirb atteS gut.
(Sie fiepen alle auf bem SSotläuBIi Beifammen,

bet SSatet im Braunen SBinterïittel, ben ipm bie

fKutter aufgegtoungen pat, bie SOtutter mit bent

Keinen Seppli auf bem Sinn, ber fie immer die»

bei au ben bunïeln paaren gupft, bie, gu ïutg,
um in ben Qopf gu teipen, ipte Spläfen um=

Häufeln, unb bet SSafpeli mit bent ®inn auf
bet SSßtlattüenlepne unb baë äßimeli mit bem

Burgen tpaatgopf unb ben großen fpdatgen SIu=

gen auf bet oBetften Steppenftufe, fie ade

fcpatten pinauê gut ®itpe unb inolleu Puffen,'

daê eê gegeben pat.
Sang ep fie ipn fepett, pöten fie ben $anSIi

mit feinen fpdeten Spupen auf ben ungeregel»

ten ißflafterfteinen beê ©äßleinä bapetga!op=

pieten. Sept aber taupt et neben bet Stalïede

auf, unb inie et bie ^attenben etBIirfî, tut et
einen Suftfptung unb ruft: „SSatet! SSatet!"

SJÎept Btaud)t eê nicpt. Set SSingdeiBel deiß,
baß folpen pfitBel nut bet S3otftoß in ben See

angufcptagen bermopte. SD'iit einem tiefen SItem»

gug fept et fiep aufê Sänflein, faltet bie tpärtbe

unb flüftert: „@ott SoB unb San!!"

(Stixe (Snttrtuftpung, ein iölutfturg uttb beê

SOBattïiboftorâ jptlfe

Sepê Sage fpätet, an einem fonnigeit iftap»

mittag, bet ben Steufprtee, bet fiep auf ben

.ßöpen nopmalê anfeßen dollte, faubet auê

alten fftunfen toeggefegt pat, ïommt bet 58ing-

deiBel bom Jîaiferftupl petauf. Sein Scptiii ift
fcplapp, feine SBangen fapl. Sie Slugen liegen

tiefet in ben ®nopen alê je. Sepier ïommt ex

nicpt meßt botdâriê. Unb bop, eê lief) ipm ïeine

Stupe. (St mußte felbet pinunter an ben Stötten
unb fepen, daê man glauben ïann unb daê
nicpt.

Sein Sdpnager, bet Scpulpert unb bet Kauf»

mann auê Spattigen, bet gteiep nad) bem S3or±

ftoß in ben See auf ben erften Stuf burcp Stapt
unb SîeBel petaufgeïommen mat, fie Hemmten
eê ipm aufê ©ediffen, baß et enblip ein paar
Sage im Sett bleiben unb Peißen See trinïen
unb feinet fütfotglipen Stau folgen '"olle, bie

atteê für feine Pflege aufmenben möpte, denn
et fiep nut enblicp ergäbe.

Sie rebeten ipm born Stötten, alê gepe atteê

die gefepmiett. SIBet et metït eê ipnen an, baff

fie ipm nicpt aïleê fagen, bafj fie ipn fponen
dottten, die eine durmftipige Stäbette; bie ïeine

Saft mepr erträgt.
llnb jeßt pat et'ê gefepen, atteë unb nod) mepr

alê bie anbetn. SSopt paben fie-ben großen Stoß»

ret, bet Beim Sutdjftoj; burcp bie leßte Seprn»

fepiept fteefen geblieben unb in ben See gefallen

dar, auê einet Seetiefe bort gdangig Klafter
unb gdei Sd)Up dieber peraufgefifpt. Socp e»

gelang ipnen nidpt, baê Söoßtlop mit einem Stall

gu berftopfen, die fie geplant patten. Solang bet

Stäppet im Socp ftecfte, rann baê SBaffet. So»

Balb fie ipn aBet mit großer SOtitpe diebet per»

auêgegogen patten, tourbe bie Oeffnung mit
Seprn unb Saitb berftopft. SBopI Boßren fie neue

Söpet. 2tber daê nûpt'ê? Sie fpïudén atte ben

gteiepen Sred unb erfticïen batan die baê erfte.

Stop glauben fie'S nicpt, bet Süergmeifter unb
bet Scpulpert, unb bet Kaufmann auê Spatti»
gen unb att bie anbetn. „Stop biefen Sommer
ditb'ë grünen auf bem Seeboben," pat bet

Scpulpert ben atmen SBeiBel geftern nop ge=

tröftet, all et diebet mit feinen alten, Bangen

Qdeifeln ïam.
Dtein, mögen bie anbetn fip nop fo fteif gegen

bie (Srïenntniê toepten, et deiß eê jept Beftimmt,
toaê et fpon längft gefürptet pat: mit Sopt=

löpern gept eê nipt. (Së muß am ©nbe beê

Stoltenê ein Spapt aufdâttê getrieben unb
bort eine mäptige 3Jiine gelegt derben, die et'ê
immer fagic. 2IBet baê Braupt ©elb unb Qeit

Um ©otteê SCSiUen Qeit!

Uiop biergepn Sage unb fein Reimen ïommt
unter ben Rammet, denn nipt betpet bittp 2IB=

gug beê Seeë bet teipe girfteler gu dornigen
Beffete Saune itnb fipete Sïitêfipt Beïommt, baß

eê mit bem ^notgen unb fronen bet Saudifet

344

ihr klänke" (die Totenglocke läuten), lacht der

Balz und zieht drauf los.
Der Doktor merkt's, daß bei solch verwegenem

Triumph alles Wehren nichts nützt, daß er der-

malen nur Spott schöpfen kann. Drum zieht er

seine kleine, geballte Faust in den weiten Aermel
des Kittels und stapft heimzu.

Der Hansli hatte nicht Zeit, sich beim Läuten

aufzuhalten. Der Vater muß es wissen. Jetzt
kann er sich freuen. Jetzt wird alles gut.

Sie stehen alle auf dem Vorläubli beisammen,
der Vater im braunen Winterkittel, den ihm die

Mutter aufgezwungen hat, die Mutter mit dem

kleinen Seppli auf dem Arm, der sie immer wie-

der an den dunkeln Haaren zupft, die, zu kurz,

um in den Zopf zu reichen, ihre Schläfen um-
kräuseln, und der Bascheli mit dem Kinn auf
der Vorlaubenlehne und das Mimeli mit dein

kurzen Haarzopf und den großen schwarzen Au-

gen auf der obersten Treppenstufe, sie alle

schauen hinaus zur Kirche und wollen wissen,

was es gegeben hat.
Lang eh sie ihn sehen, hören sie den Hansli

mit seinen schweren Schuhen auf den ungeregel-
ten Pflastersteinen des Gäßleins dahergalop-

Pieren. Jetzt aber taucht er neben der Stallecke

auf, und wie er die Harrenden erblickt, tut er

einen Luftsprung und ruft: „Vater! Vater!"
Mehr braucht es nicht. Der Bingweibel weiß,

daß solchen Jubel nur der Vorstoß in den See

anzuschlagen vermochte. Mit einem tiefen Atem-

zug setzt er sich aufs Bänklein, faltet die Hände
und flüstert: „Gatt Lob und Dank!"

Eine Enttäuschung, ein Älutsturz und des

Mattlidoktors Hilfe

Sechs Tage später, an einem sonnigen Nach-

mittag, der den Neuschnee, der sich auf den

Höhen nochmals ansetzen wollte, sauber aus

allen Runsen weggefegt hat, kommt der Bing-
weibel vom Kaiserstuhl herauf. Sein Schritt ist

schlapp, seine Wangen fahl. Die Augen liegen

tiefer in den Knochen als je. Schier kommt er

nicht mehr vorwärts. Und doch, es ließ ihm keine

Ruhe. Er mußte selber hinunter an den Stollen
und sehen, was man glauben kann und was

nicht.
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Sein Schwager, der Schulherr und der Kauf-
mann aus Schattigen, der gleich nach dem Vor-
stoß in den See auf den ersten Ruf durch Nacht
und Nebel heraufgekommen war, sie klemmten

es ihm aufs Gewissen, daß er endlich ein paar
Tage im Bett bleiben und heißen Tee trinken
und seiner fürsorglichen Frau folgen solle, die

alles für seine Pflege aufwenden möchte, wenn

er sich nur endlich ergäbe.

Sie redeten ihm vom Stollen, als gehe alles

wie geschmiert. Aber er merkt es ihnen an, daß

sie ihm nicht alles sagen, daß sie ihn schonen

wollten, wie eine wurmstichige Stabelle, die keine

Last mehr erträgt.
Und jetzt hat er's gesehen, alles und noch mehr

als die andern. Wohl haben sie den großen Boh-

rer, der beim Durchstoß durch die letzte Lehm-
schickst stecken geblieben und in den See gefallen

war, aus einer Seetiefe von zwanzig Klafter
und zwei Schuh wieder heraufgefischt. Doch es

gelang ihnen nicht, das Bahrloch mit einem Ball
zu verstopfen, wie sie geplant hatten. Solang der

Näpper im Loch steckte, rann das Wasser. So-
bald sie ihn aber mit großer Mühe wieder her-

ausgezogen hatten, wurde die Oeffnung mit
Lehm und Sand verstopft. Wohl bohren sie neue

Löcher. Aber was nützt's? Sie schlucken alle den

gleichen Dreck und ersticken daran wie das erste.

Noch glauben sie's nicht, der Bergmeister und
der Schulherr, und der Kaufmann aus Schattn

gen und all die andern. „Noch diesen Sommer
wird's grünen auf dem Seeboden," hat der

Schulherr den armen Weibel gestern noch ge-

tröstet, als er wieder mit seinen alten, bangen

Zweifeln kam.

Nein, mögen die andern sich noch so steif gegen

die Erkenntnis wehren, er weiß es jetzt bestimmt,
was er schon längst gefürchtet hat: mit Bohr-
löchern geht es nicht. Es muß am Ende des

Stollens ein Schacht auswärts getrieben und
dort eine mächtige Mine gelegt werden, wie er's
immer sagte. Aber das braucht Geld und Zeit!
Um Gottes Willen! Zeit!

Noch vierzehn Tage und sein Heimen kommt
unter den Hammer, wenn nicht vorher durch Ab-

zug des Sees der reiche Firsteler zu Kornigen
bessere Laune und sichere Aussicht bekommt, daß

es mit dem Knorzen und Fronen der Lauwiser
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Balb Beffer lnerbe, unb er gu feinem ©etb fomme.
©er SBeifiel feigt fid^ am ©fhorren auf ein

RänHein, um Inieber Sraft gu fammeln unb
üüerBIicft ben ©ee, 3Bie toenig Brauet eg nocf),

Big B)ier Steïjren fdjmanîen unb ©rbäfifelftauben
Blühen! Unb bod) inie Biel für bie armen, bur'dj

gron unb On fer er fünften Saumifer! 3Sa§

lnirb ba» für einen froftigen ©fmtig auf bag

greubenfeuer geben, toenn fie erfahren, baff eg

mit bent ©rfotg noch einmal nidjtg ift, baff fie

nod) einmal einen SIntauf nehmen unb in bie

ipänbe fpucfert unb einen mächtigen SuBf tun
muffen, Big fie fo ineit finb, alê fie feigt fdjon gu

fein mäljnen. SBerb' idj'ê erleben? gmeifelt ber

Bleiche ÜRann. ©o fetjr er ficf) immer bag ©egett»

teil einrebet, fo ffiürt er'g bod)/ baff fein SeBeng»

mar! unerbittlich fhminbet.
JRühfam fd)Ief)pt er fid) fjeimlrärts». ©ag leiste

ipoffitungglüfthen, bag itjn nod) gum Stötten
herunter getrieben hat, ift bat)in. Rod) ÜRonate

fann eg Bauern. Rig bann fiigt Icngft ein anbe»

rer auf feinem ipaug unb Reimen, ©ein SBeiB

uitb feine Sinber auf ber ©äffe, ©ein ipangli,
ber bag Qeug hat gum gelehrten iperrn, inie bag

©olb gum 3fteffïeld), fein lieber, gefdjeiter -ipangli
ein armer Rauern!ned)t. ©ag mär fein Stob

audj ohne bag anbere, bag feine Rruft Betagert.

@t) er ben ©teg üBer ben ©iBad) Befbreitet,
ftüigt er fid) nod) ait eine Qaunlatte ant SBeg. ©r
muff straft unb Sttem holen, fonft fc^toinbelt

ihm über bent Rachgetög.

©a îommt ber fßoftBote bie ©traffe herauf,
„Sch haü' euch einen Sörief gebracht. Ron Sugern
ïommt er. SBeit ihr nib Bei ipaug maret, gab ich

ihn ber gmu."
©eut RingmeiBel toirb merlmürbig I)eife. ©in

93rief aug Sugern Sonnte ber ihm am ©nbe

boc£) nod) Rettung Bringen? @r ergreift bag

©amtenftämmdjen, bag bie Sehne bilbet gum
©ibadffteg. Rafd), rafd) htnüber unb heimgu. Stm

©nb Born reichen ÜRüder SReier, ber feine @ee=

a'ftien gurücfgetoiefen hat? SBäre eg möglich,

baff er fid) auf ben Rerid)t bout ©urd)Bruçf an»

berg Befonnen hätte?
@r eilt unb hofft unb Bangt, ©ie fchmanîen

Seine motten nicht mehr, unb hoch gtoirigt fie
bie Reugier nach tem Rrief aug Sugern Sag
ïann nur megen ben ©eeaïtien fein.

SBie er mit lleberbietung feiner leigten Sraft
Bon ber ©eemirtfbaft gaffauf ftrebt, üBerfättt
ihn ein milber Ruften, ©r feucht unb Bellt unb

fdfmanft unb fucht eilte ©tüige. ©och t>a§ Rirn»
Bäumchen, bag fünf ©d)ritte Bor il)iit feilte erften
Sitofpen auffd)Iiefft, unb nach beut er ïramftf»
I)aft feine !paitb augftrecEt, er erreidft eg nicht.

®a ftrömt unb fdjäumt ihm Bei einem neuen

Ruftenanfall ein ©djmall hodjmoteit Rluteg aug
SRunb unb Rafe. @r greift nach beut ©afdfentud)
unb haftet unb fdjmantt meiter. Ror feinen 9ltt=

gen tangt atteg rot unb fdgmarg. @r taftet umfonft
nad) ipatt. 2Bet)rtoê finît er auf beut fteinigen
Stöeg gufantmen.

*

§Im Heilten ©ifd) in ber 38oI)itfhtBe fügt ber

ÜRattlibo'ftor. Ror ihm ift bie neuefte Rummer
ber £ugerner=3ettung auggeBreitet, ber eingige
Sitruë, ben er fid) geftattet unb ben er gern Bor
atten Saumifern Berfiergen möd)te. ©enn im
©runb büntt eg ihn ein gneöet, bie gu Saumig
fo raren ©ulbeit ing Sanb tünaug gu fchiden,

um bafür. gu erfahren, mag in alter SBelt ge=

ganït unb gelogen unb gefdjanbet mirb. SIBer

feitbem Borigeg iyalfr biefe Qeituitg gegrünbet
mürbe unb alte Sßoben bag Reuefte ing Sänb»

chen Brachte, haBen fie bie meiften Befferen iper»

reit im ttntertanb Beftettt. IXnb ber Rîattliboï»
tor ärgert fid) febegntal, menn er ait Ratgtagen
gu Säubern mie ein Btöbfinniger RuB bafiigen

muffte unb gut)ören, mie bie anberit über bie

Reben in ben Parlamenten, über bie Siitbg»
taufen unb heiraten in ben gürftenhäufern unb
üBer bie ©hlid)e ber ©d)ur!en unb ©iftlomaten
in alter sperren Sänbern gu Berid)ten mußten.

38ot)I gäBe eg auh gu Saumig eine Qeitung gu

lefen. ©er ©ternenmirt, ber fhon manheg an»

gefhafft hat, ba§ bem iRattliboïtor üBer folhe
Rerfhmenberei bie ©t^en madelten, biefer un»

Bebähtige ÜRobenarr Iä§t feit leigtem ^atgr nidjt
nur bie Sugerner», fonbern auh bie SIfopengeffer»

Qeiiung ïoiumen. ©iefe ReBolutiongBrut! ©in
himmelfhreienber ©ïaitbal, bah ein ftaar Bon
ben fonft ehrenmerteften Saumiferntännern, bie

lefen fönnen, angefangen haBen, gum ©fernen»
mirt in bie ©aftftuBe gu hoden unb oigne ©urft
unb Rot Born ftarfen fremben Rfein gu trinïen,
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bald besser werde, und er zu seinem Geld komme.

Der Weibel setzt sich am Tschorren auf ein

Bänklein, um wieder Kraft zu sammeln und
überblickt den See. Wie wenig braucht es noch,

bis hier Aehren schwanken und Erdäpfelstauden
blühen! Und doch wie viel für die armen, durch

Fron und Opfer erschöpften Lauwiser! Was
wird das für einen frostigen Sprutz auf das

Freudenfeuer geben, wenn sie erfahren, daß es

mit dem Erfolg noch einmal nichts ist, daß sie

noch einmal einen Anlauf nehmen und in die

Hände spucken und einen mächtigen Lupf tun
müssen, bis sie so weit sind, als sie jetzt schon zu
sein wähnen. Werd' ich's erleben? zweifelt der

bleiche Mann. So sehr er sich immer das Gegen-
teil einredet, so spürt er's doch, daß sein Lebens-

mark unerbittlich schwindet.

Mühsam schleppt er sich heimwärts. Das letzte

Hoffnungslüftchen, das ihn noch zum Stollen
herunter getrieben hat, ist dahin. Noch Monate
kann es dauern. Bis dann sitzt längst ein ande-

rer auf seinem Haus und Heimen. Sein Weib
und seine Kinder auf der Gasse. Sein Hansli,
der das Zeug hat zum gelehrten Herrn, wie das

Gold zum Meßkelch, sein lieber, gescheiter Hansli
ein armer Bauernknecht. Das wär sein Tod

auch ohne das andere, das seine Brust belagert.

Eh er den Steg über den Eibach beschreitet,

stützt er sich noch an eine Zaunlatte am Weg. Er
muß Kraft und Atem holen, sonst schwindelt

ihm über dem Bachgetös.

Da kommt der Postbote die Straße herauf.

„Ich hab' euch einen Brief gebracht. Von Luzern
kommt er. Weil ihr nid bei Haus wäret, gab ich

ihn der Frau."
Dem Bingweibel wird merkwürdig heiß. Ein

Brief aus Luzern!... Könnte der ihm am Ende

doch noch Rettung bringen? Er ergreift das

Tannenstämmchen, das die Lehne bildet zum
Eibachsteg. Rasch, rasch hinüber und heimzu. Am
End vom reichen Müller Meier, der seine See-

aktien zurückgewiesen hat? Wäre es möglich,

daß er sich auf den Bericht vom Durchbruch an-
ders besonnen hätte?

Er eilt und hofft und bangt. Die schwanken

Beine wollen nicht mehr, und doch zwingt sie

die Neugier nach dem Brief aus Luzern Das
kann nur wegen den Seeaktien sein.

Wie er mit Ueberbietung seiner letzten Kraft
von der Seewirtschaft gaßauf strebt, überfällt
ihn ein wilder Husten. Er keucht und bellt und
schwankt und sucht eine Stütze. Doch das Birn-
bäumchen, das fünf Schritte vor ihm seine ersten

Knospen aufschließt, und nach dem er krampf-
haft seine Hand ausstreckt, er erreicht es nicht.

Da strömt und schäumt ihm bei einem neuen

Hustenanfall ein Schwall hochroten Blutes aus
Mund und Nase. Er greift nach dem Taschentuch

und hustet und schwankt weiter. Vor seinen Au-
gen tanzt alles rot und schwarz. Er tastet umsonst
nach Halt. Wehrlos sinkt er auf dem steinigen
Weg zusammen.

Am kleinen Tisch in der Wohnstube sitzt der

Mattlidoktor. Vor ihm ist die neueste Nummer
der Luzerner-Zeitung ausgebreitet, der einzige
Luxus, den er sich gestattet und den er gern vor
allen Lauwisern verbergen möchte. Denn im
Grund dünkt es ihn ein Frevel, die zu Lauwis
so raren Gulden ins Land hinaus zu schicken,

um dafür zu erfahren, was in aller Welt ge-

zankt und gelogen und geschändet wird. Aber
seitdem voriges Jahr diese Zeitung gegründet
wurde und alle Wochen das Neueste ins Länd-
chen brachte, haben sie die meisten besseren Her-
ren im Unterland bestellt. Und der Mattlidok-
tor ärgert sich jedesmal, wenn er an Ratstagen
zu Landern wie ein blödsinniger Bub dasitzen

mußte und zuhören, wie die andern über die

Reden in den Parlamenten, über die Kinds-
taufen und Heiraten in den Fürstenhäusern und
über die Schliche der Schurken und Diplomaten
in aller Herren Ländern zu berichten wußten.

Wohl gäbe es auch zu Lauwis eine Zeitung zu
lesen. Der Sternenwirt, der schon manches an-
geschafft hat, daß dem Mattlidoktor über solche

Verschwenderei die Ohren wackelten, dieser un-
bedächtige Modenarr läßt seit letztem Jahr nicht

nur die Luzerner-, sondern auch die Appenzeller-
Zeitung kommen. Diese Revolutionsbrut! Ein
himmelschreiender Skandal, daß ein paar von
den sonst ehrenwertesten Lauwisermännern, die

lesen können, angefangen haben, zum Sternen-
Wirt in die Gaststube zu hocken und ohne Durst
und Not vom starken fremden Wein zu trinken,

3âk



nur um bie mapren unb erlogenen äMtneuig»
feiten auS biefen gefcpmäpigen Stättern gu ber=

neunten.

Stuf ein fo berbexbtidjeS unb foftfpietigeS Sa=

fter, bie SBirtSbäitfe abgurutfcpen unb baS fpär=

lidje ©etb gu betfaufen, täfjt fid) ber 3Jîatttiboï=

tor niemals ein.
@o pat er nacp langem Seinen unb SBägen

unb nad) tttartcpen Sitten feiner ïleinen grau,
bie barin eine Stebigin für feine üblen Saunen

fat), bie Sugernemgeitung fommen taffen. ©eit=

tjer tjat er fie immer bom erften bis gum tepien

Sudiftaben getefen. ©enn maS man einmal um
fo teureS ©elb angeftpafft tjat, foil man aud) ge=

tjörig nupen. ©cpon mancpe ^urgmeit unb

rnandje ©enugtuung I)at er auS ben bicptbebrud=
ten '©palten gefdjöpft. ©aim unb mann mopt

aud) einen SIerger. Slber einen fo fnirfcpenben,
faud)enben, punbSmütigen Sterger inie peute

noep nie.

Söopt gepnmat fcpon pat er bie geitung auf
ben ©ifcp gelnorfen unb bie ©abafpfeife bagu

unb ift im gimmer auf= unb abgeftapft, als müffe
er mit febem ©cpritt eine Suff aufquetfdgen.
©ann pat er bie „berftucpte ©alberei" bocp toie=

ber gur )§anb genommen, beim fcptieffticp mit!
er'S trop alter SBut toiffen, inie ber ©urdfbrucp
in ben @ee als ©rfotg ber trodenen Saumifer
belneipräucpert mirb.

©eine fteine grau Hebt an ber äufferften
©ifd)ecfe unb prefft bie Sinne fo feft an fiep, als

tpre SIrbeit eS ertaubt, um ipm ja nicpt in ben

SBeg gu fommen. @ie füllt 9ßulberfapfeln. ttnb
jebeSmat, menn fie mit iprern teifen tpaudj baS

meijfe Sapierd)en aufbtäft, um baS ^uftenputber
pineingufcpiitten, pebt fie ipren forgenben Slid
gu beut ©rboften. Db'S nicpt enbticp füpter unb
rupiger mirb in feinem ©eficpt? gu fagen toagt
fie fein SBort. ©ie meiff eS mopt, bafg man nur
bie ©tut aufbtäft, loeitn man feinen Serger
bämmen initt.

„®enen toitt icp'S einftreicpen. ©en berbamiu»

ten Stagierenen! ©ie follen nur nüeber einmal
etlnaS bon mir motten! ®a taffen fie fiep in ber

geitung als gelben berpimmetn, inie ber Sa=

poteon nacp Sluftertip. Siit Samen unb ©e=

fcptedft ftepen fie alte ba. Unb bagu noep in ej'tra
f topigen Sud)ftaben: ber ©cpulperr, ber SBeibet,

ber ©temenlnirt, ber ©dfmanber bon Sdfattigen
unb ä pa! ©djab um ben ©eifer an alt bie

©d)änber unb Serftplnenber! SicptS, gar nicptS
paben fie noep auSgericptet, als eprtidfe Sam

mifer in©d)utben pineingeftürgt. ©ie miferabler.
Safter! ..." ©abei fdplägt er mit ber gauft auf
ben ©ifep, baff bie fteine grau gufammenfäprt
unb bie Si'tlbercpen auf ber ©ifepptatte tangen.

@r gibt feiner grau einen rafepen Slid unb

mirb rupiger. ©äff er fie erfeproden pat, tut iprn
pergtid) leib, ©r brept ein menig am 5pfeifen'£of>f

perum unb nimmt bie geitung Inieber gur $anb
unb brummt fcpon mieber bor fiep pin: „©enen
mill icp'S einftreiepen." (Fortsetzung folgt)

DAS LEBEN

Walter Dietiker

Ich bin das Gras und bin die Blume,

Bin blaue Quelle, grünes Tor,

Bin Flamme meinem Gott zum Ruhme,

Und ewig schlägt sie neu empor.

Ich bin die Leuchte tief im Dunkeln,

Bin Wanderwolke, bin der Strom,

Ich bin der goldnen Sonne Funkeln,

Das kleine Kirchlein und der Dom.

Ich bin die Leier, bin der Klang,

Bin Blitz und Donner, bin Gesang.
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nur um die wahren und erlogenen Weltneuig-
leiten aus diesen geschwätzigen Blättern zu ver-
nehmen.

Aus ein so verderbliches und kostspieliges La-
ster, die Wirtsbänke abzurutschen und das spär-
liche Geld zu versaufen, läßt sich der Mattlidok-
tor niemals ein.

So hat er nach langem Rechnen und Wägen
und nach manchen Bitten seiner kleinen Frau,
die darin eine Medizin für seine üblen Launen
sah, die Luzerner-Zeitung kommen lassen. Seit-
her hat er sie immer vom ersten bis zum letzten

Buchstaben gelesen. Denn was man einmal um
so teures Geld angeschafft hat, soll man auch ge-

hörig nutzen. Schon manche Kurzweil und
manche Genugtuung hat er aus den dichtbedruck-

ten Spalten geschöpft. Dann und wann Wohl

auch einen Aerger. Aber einen so knirschenden,

fauchenden, hundswütigen Aerger wie heute

noch nie.

Wohl zehnmal schon hat er die Zeitung auf
den Tisch geworfen und die Tabakpfeife dazu
und ist im Zimmer auf- und abgestapft, als müsse

er mit jedem Schritt eine Nuß aufquetschen.

Dann hat er die „verfluchte Salberei" dach wie-
der zur Hand genommen, denn schließlich will
er's trotz aller Wut wissen, wie der Durchbruch
in den See als Erfolg der trockenen Lauwiser
beweihräuchert wird.

Seine kleine Frau klebt an der äußersten

Tischecke und preßt die Arme so fest an sich, als

ihre Arbeit es erlaubt, um ihm ja nicht in den

Weg zu kommen. Sie füllt Pulverkapseln. Und

jedesmal, wenn sie mit ihrem leisen Hauch das

Weiße Papierchen aufbläst, um das Hustenpulver
hineinzuschütten, hebt sie ihren sorgenden Blick

zu dem Erbosten. Ob's nicht endlich kühler und

ruhiger wird in seinem Gesicht? Zu sagen wagt
sie kein Wort. Sie weiß es wohl, daß man nur
die Glut aufbläst, wenn man seinen Aerger
dämmen will.

„Denen will ich's einstreichen. Den verdamm-
ten Blagierenen! Die sollen nur wieder einmal
etwas von mir wollen! Da lassen sie sich in der

Zeitung als Helden verhimmeln, wie der Na-
poleon nach Austerlitz. Mit Namen und Ge-

schlecht stehen sie alle da. Und dazu noch in extra
klotzigen Buchstaben: der Schulherr, der Weibel,
der Sternenwirt, der Schwander von Schattigen
und ä pa! Schad um den Geifer an all die

Schänder und Verschwender! Nichts, gar nichts
Haben sie noch ausgerichtet, als ehrliche Lau-

wiser in Schulden hineingestürzt. Die miserabler
Laster! ..Dabei schlägt er mit der Faust auf
den Tisch, daß die kleine Frau zusammenfährt
und die Pülverchen auf der Tischplatte tanzen.

Er gibt seiner Frau einen raschen Blick und

wird ruhiger. Daß er sie erschrocken hat, tut ihm
herzlich leid. Er dreht ein wenig am Pfeifenkopf
herum und nimmt die Zeitung wieder zur Hand
und brummt schon wieder vor sich hin: „Denen
will ich's einstreichen." (Fortsetzung kolgt)

Uîî US»
suiter Dietider

led din 6us Lrus un6 din 6ie IZIuine,

Lin dlnus (Zueile, grünes 7'or,

Lin Llnmme meinem Oott ?nm Lninne,

lvncl ervig gedingt sie neu einpor.

led din 6is Lsucdts tisk iin Dundein,

IZin 7Vnn6errvoIde, din 6sr Ltroin,

led din 6er goiàsn Lonns kundeln,

Dns Icieine Lircdisin un6 6er Dorn,

led din 6ie Leier, din 6er XInng,

IZin Mit? un6 Donner, din Lesung.
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